Garnelen mit DVD

Der Film- und Software- Schwarzmarkt auf den Philippinen soll größer sein als der legale Markt

Es gab einmal eine Zeit, da war der Stadtteil Quiapo die schickste Einkaufsgegend in ganz Manila, der Hauptstadt der Philippinen. Um 1900 warteten auf der Strasse Escolta - spanisch für "Begleitung" - die Dienstmädchen und Kutscher auf ihre Herrschaft, die in den umliegenden Strassen Spezialitäten und die neueste Mode aus Europa einkaufte. Auf den Kanälen, die den Stadtteil durchziehen, wurde von Booten Reis und Essig verkauft. Bis in die Sechziger Jahre hinein ging die Upper Class von Manila auf dem Carriedo Boulevard in Quiapo shoppen. Davon zeugen noch die Warenhäuser, heute vergammelt, aber noch erkennbar im futuristischen Sixties-Design. 

Alles vorbei. Die Oberschicht ist aus der Innenstadt, in der Quiapo liegt, in die Vororte gezogen, und geht in gigantischen Shopping Malls Prada-Handtaschen und Gucci-Schuhe einkaufen. Quiapo mit seinen historischen Gebäuden und seiner reichen Geschichte wurde der masa überlassen, der Masse der Ärmsten der Armen, die sich in den alten Casas der Elitefamilien eingerichtet haben. 

Gehandelt und verkauft wird hier immer noch, allerdings keine europäische Mode und keine Spezialitäten mehr. In Quiapo gibt es nur noch eine Art von Produkten: illegale DVDs und CDs. Der Name des Stadtteils ist heute ein Synonym für die Film- und Musikpiraterie, die in ganz Südostasien ein blühender Geschäftszweig ist und gerade in den bitter armen Philippinen einen riesigen Markt hat. Während es bei Tower Records legale DVDs ab zehn Euro aufwärts gibt, bekommt man hier einen Film schon für weniger als einen Euro. Ein unbespielter DVD-Rohling kostet im Laden dasselbe. Trotzdem scheinen beim Großverkauf saftige Gewinne möglich. Der Markt ist riesig, so groß, dass Beobachter schätzen, dass über die Hälfte der DVDs und CDs, die auf den Philippinen verkauft werden, Piratenware sind. 

Neue Filme findet man hier in der Regel schon Wochen bevor sie in den Philippinen ins Kino kommen. "Star Wars", "King Kong", "Superman returns", „Miami Vice“ - in Quiapo waren solche Hollywood-Blockbuster schon zu kaufen, als in den Kinos gerade die ersten "Coming soon"-Plakate aufgehängt wurden. Immer beliebter werden die sogenannten Sampler, bei denen auf einer DVD zum Beispiel alle drei "Matrix"-Filme samt Bonus-Material sind, oder gleich zehn Filme mit Hongkong-Star Chow Yun Fat. Auch teure Marken-Software ist für knapp einen Euro zu bekommen: die Microsoft-Office Suite oder AutoCad, Spiele für die Playstation und die XBox stapeln sich ebenfalls in den Lädchen von Quiapo. 

Auf den Bürgersteigen drängt sich in der brütendem feuchten Hitze ein winziger Stand neben dem anderen. Und in den ehemaligen Bürohäuser, die zu Piratenbasaren umgebaut worden sind, türmen sich in kleinen Läden die CDs und DVDs. Die Wände sind mit dem Covern von Neuerscheinungen tapeziert. Die meisten Filme werden nicht – wie in Europa üblich - in DVD-Boxen verkauft, um ihren Wert zu betonen, sondern wie Wegwerfprodukte in Plastikumschlägen. Das spart Platz. 

Die meisten Läden werden von Familien aus Mindanao, der muslimischen Insel im Süden der Philippinen, betrieben. In einer sitzt eine Großmutter mit Kopftuch auf dem Boden und tütet DVDs in Schutzhüllen ein. Neben ihr liegt ein Baby auf einem Stück Pappe neben einem Stampel japanischer Horrorfilme und schläft. Ein Ventilator dreht sich langsam. Zwei Frauen am Eingang rufen Passanten die Titel der neu eingegangen Filme zu, drinnen verhandelt das Familienoberhaupt mit den Kunden über den best price. 

Wenn man den Verkäufern erst einmal verständlich gemacht hat, dass man an den Pornofilmen unter ihren Tresen nicht interessiert ist, kann man in Quiapo echte Schätze heben. Die Box mit den wichtigsten Filmen von Akira Kurosawa hat inzwischen fast jeder Filmfan in Manila. Schon schwerer ist die Sammlung von Kurosawas Zeitgenossen Mizoguchi zu finden, die leider auch nur französische Untertitel hat. 

Wer viel Glück hat, findet einen der chinesischen Stummfilm-Klassikern aus den 20er Jahren, die den Vergleich mit den Filmen von Friedrich Murnau oder G.W. Papst nicht zu scheuen brauchen. Chaplin, Buster Keaton, Hitchcock, Godard, Fassbinder, John Ford, Bergman, Rossellini gibt es für Spottpreise in Pappkartons, auf die mit Filzstift "Classics" geschrieben ist. Die meisten von ihnen enthalten die makellosen, digital restaurierten Filmversionen des amerikanischen DVD-Qualitäts-Labels Criterion Collection. Keinen dieser Filme könnte man in Manila auf legalem Weg kaufen, selbst wenn man das wollte. Die DVD-Läden führen fast ausschließlich  Hollywood-Ware oder Actionfilme aus Hongkong. Dass es auf den Philippinen ein Publikum für europäische Autorenfilme und internationales Avantgarde-Kino gibt, haben erst die Filmpiraten gezeigt. 

Fragt man die Händler, woher sie diese Filme haben, werden sie schnell wortkarg und verstehen bald gar kein Englisch mehr. Viele glauben, dass hinter dem blühenden Geschäft chinesisch-philippinische Geschäftsleute stehen, die die Moslems und ihre kleinen Lädchen als Schutzschild benutzen. Die Strukturen dieses Business sind undurchsichtig, und niemand scheint großes Interesse daran zu haben, das zu ändern. 

2004 wurde das Optical Media Board, die staatlichen Filmbehörde, damit beauftragt, den DVD-Schwarzmarkt unter Kontrolle zu bekommen. Dessen Chef Edu Manzano ist ein ehemaliger Actionstar, der in Interviews noch heute gerne einen ähnlichen drastischen Ton anschlägt, wie einst in seinen Gangsterfilmen. „Die Tage der Schwarzhändler sind gezählt“, kündigt er dann an, und droht: „Wir werden die Piraten ausräuchern.“ Doch wenn in Quiapo eine Razzia ansteht, sind viele der Händler bereits von Maulwürfen in der Behörde informiert. Sie schließen ihre Läden einfach, oder stellen die unverkäuflichen und kaputten DVDs raus. Mit dem Beschlagnahmungsprotokoll, das die Beamten des Optical Media Board nach der Durchsuchung ausstellen, gehen die Händler zu ihren Lieferanten und lassen sich neue Ware aushändigen. 

In einem Land, in dem behördliche Korruption an der Tagesordnung ist, wundert sich auch niemand darüber, dass der Chef des Optical Media Board sogar versucht haben soll, an der Piraterie zu verdienen. In einem Artikel in der Tageszeitung The Enquirer wurde anfang des Jahres behauptet, Edu Manzano sei philippinische Filmproduzenten um Schutzgeld angegangen. Würden sie nicht signifikante Peso-Summen bezahlen, würden die Piraten auch neue philippinische Filme vor dem Kinostart auf den Markt bringen. Das Optical Media Board hielt es nicht einmal für nötig, den Artikel zu dementieren. 

Die Medienpiraterie hat den Philippinen einen Ehrenplatz auf der Liste der International Intellectual Property Alliance eingebracht. Diese amerikanische Lobbygruppe, hinter der Organisationen wie die Motion Picture Association of America und die Recording Industry Association of America stehen, versucht zwar in der ganzen Welt, die Ansprüche der amerikanischen Copyright-Inhaber durchzusetzen und Piraterie zu bekämpfen. Aber an den Philippinen und ihren notorisch langsamen und korrupten Institutionen hat sie sich bisher die Zähne ausgebissen. 

Behörden wie das Optical Media Board oder die Nationalpolizei veranstalten zwar immer wieder Schaurazzien, bei denen vor Pressevertretern Hunderttausende von illegalen DVDs und CDs verbrannt oder mit der Dampfwalze platt gefahren werden. Aber in den letzten beiden Jahren ist kein einziger DVD-Pirat vor Gericht gekommen. Und wenige Tage nach einer Razzia sieht es in Quiapo schon wieder so aus wie vorher. 

Aus den wenigen Zeitungsberichten, die es zu dem Thema Piraterie gibt, kann man sich ein ungefähres Bild davon machen, wie der Handel mit den DVDs funktioniert. Die meisten der illegalen DVDs kommen aus China und Taiwan, zunehmend auch aus Indonesien und Malaysia. Die Piraten laden Filme, Musik und Software aus dem Internet herunter, und brennen sie in riesigen Presswerken in der chinesischen Freihandelszonen Shenzen oder im malaysischen Dschungel. 

Über Singapur und Hongkong kommen die DVDs und CDs per Flugzeug ins Land. Von Malaysia aus werden DVDs sogar im kleinen Grenzverkehr in die Philippinen geschmuggelt. Zum Teil benutzen die Piraten dabei Fischer als Kuriere, die mehrere tausend DVDs im Bauch von Thunfischen oder in Fässern voller Garnelen verstecken. Die Zöllner winken die Ware durch, und ein effektives Vertriebssystem schafft die Scheiben in wenigen Tagen nach Quiapo in Manila und in andere Großstädte. 

Aber selbst in den Cordilleras, der unzugänglichen Gebirgskette in der Mitte der philippinischen Hauptinsel Luzon, sind die neuesten Hollywood-Filme oft schon kurze Zeit später zu finden. In einem Archipel, der aus über 7000 Inseln voller nichtgeteerten Landstrassen besteht, funktioniert das Distributionsnetzwerk der Piraten so effektiv wie ein illegales Federal Express.
